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„Rote Karte gegen Homophobie“
Berufskolleg setzt sich als „Schule der Vielfalt“ gegen geschlechtsbezogene Diskriminierung ein

SERIE

Kölner für
Kölner

Schülerin übernimmt den
Chefsessel der „Lanxess AG“
Wettbewerb „Meine Position ist Spitze“ gibt Einblicke in Führungsrollen

Ein Lied für Hans Süper

Für seine Schule hält Wolfgang
Rachl gernemal den Kopf hin.
So setzte sich der Lehrer am
Richard-Riemerschmid-Berufs-
kolleg für die Visualisierung der
Aktion „Rote Karte gegen Ho-
mo- und Transfeindlichkeit“
eine blonde Langhaarperücke
auf und verschmolz seinGesicht
mit dem einer Kollegin– zu se-
hen auf derWebseite des RRBK.
Auch die Schülerinnen und
Schüler inszenierten sich queer
undfotografiertensichmiteiner
roten Karte in der Hand. Als
Vertreter der Schule für Gestal-
tungsberufe wird Rachl am 22.
August im historischen Rathaus
den Ehrenamtspreis „KölnEn-
gagiert 2021“ entgegennehmen.

Das Projekt „Schule der Viel-
falt“ lief bereits, als Rachl 2017
übernahm, er erneuerte das
Konzept. „Ich wollte Kollegin-
nen, Kollegen nicht mit dem
Zeigefinger daran erinnern, wie
wichtig es ist, das Thema Ho-
mophobie und geschlechtsbe-
zogene Diskriminierung im Un-
terricht zu behandeln. Meine
Aufgabe sehe ich darin, ein An-

gebot fürs Schulklima und für
Schulaktionen außerhalb des
Unterrichts zumachen“,
erläutert der 41-Jäh-
rige. Seit 2020 hängt
das Banner „Vielfalt
im Blick“ an der
Fassade des Gebäu-
des in der Heinrich-
straße. DasMotiv
ging aus einemWett-
bewerb des NRW-Projekts
„Schule der Vielfalt“ hervor.

„Das Auge, in dem sich die Re-
genbogenfahne spiegelt, rückt

unser pädagogisches Ziel
,Wir achten auf euch’ in
den Fokus. Denn am
RRBK schaffen wir
einen ,safer space -
sichereren Ort’, an
dem niemand auf-
grund seiner ge-

schlechtlichen Orien-
tierungdiskriminiertwird“,

erklärt Rachl. Wobei er ein-

räumt: „Aber natürlich ist Schu-
le auch ein Ort, an dem unter-
schiedliche Einstellungen auf-
einandertreffen– und ist nicht
frei von Homophobie.“ Dass
kürzlich einVorfall glimpflich
ablief, führt der Lehrer auf das
Konzept „Schule der Vielfalt“
zurück. Ein Schüler, der einen
Misserfolg wegsteckenmusste,
ließ seinen Frust an einemoffen
homosexuellen Schüler aus.
„Beide verhielten sich provo-

kativ, gingen an diesemOrt aber
nichtzumÄußersten“,berichtet
Rachl. Beim Schildern der Si-
tuationist ihmdieErleichterung
anzumerken, dass die an der
Schule gepflegte Gesprächskul-
tur tatsächlich für gegenseitiges
Verständnis sorgte.

Aufgrund eigener Erfahrung
strebtWolfgang Rachl an, einen
Ort zu gestalten, an dem Ein-
vernehmen herrscht, dass Jede,
Jeder so sein darf, wie sie, er ist

und sich nicht versteckenmuss.
„Weil das besonders an der Be-
rufsschule in dieser wichtigen
Phase der Persönlichkeitsent-
wicklung zwischen Loslösung
vom Elternhaus und Schritt ins
eigenständige Leben enorm
wichtig ist“, erläutert Rachl.

Eine Reihe sichtbarer Ergeb-
nisse hat die„Schule derVielfalt
– Schule ohne Homophobie“
hervorgebracht. An der Ein-
gangstür des Berufskollegs haf-
tet ein Regenbogen-Aufkleber

mit dem Schullogo. Im Gebäude
stehen bunte Beachflags
(Strandflaggen). Jedes Jahr lau-
fen große Gruppen von Lehre-
rinnen und Lehrern, Schülerin-
nen und Schülern beim Run of
Colours mit. Die Schülervertre-
tung informiert zumWelt-Aids-
Tag und sammelt Spenden. Zum
Idahobit (Internationaler Tag
gegen Homo-, Bi-, Inter- und
Transphobie) am 17. Juni wurde
das Kunstwerk „Rote Karte ge-
gen Homophobie“ geschaffen.

Das Abitur gerade erst in der
Tasche, die Volljährigkeit noch
nicht erreicht und dennoch be-
reits in einer leitenden Position
in einem großen Chemieunter-
nehmen sein. Diesen Traum hat
sich nun Sophia Schulte erfüllt
– wenn auch nur für einen Tag.
Die17-jährigeSchülerindesErz-
bischöflichen GymnasiumsMa-
rienberg inNeuss hatte die sieb-
te Ausgabe des Schülerwettbe-
werbs„MeinePositionistspitze“
der Initiative ChemCologne ge-
wonnen und durfte einen Tag
lang die Geschicke der Lanxess
AG leiten und den Platz von
Vorstandsmitglied und Arbeits-
direktorin Stephanie Coßmann
einnehmen.

Diese zeigte sich begeistert
von den Fähigkeiten ihrer Ver-
tretung. „Sie haben das wirklich
super gemacht, waren nicht zu
schüchtern und nicht zu pro-
vokant“, lobte Coßmann die
Gewinnerin. Sie habe aus ver-
schiedenenGründen ihren Platz
gernebereitgestellt.„Zumeinen
strategisch, weil jeder, den wir
für Chemie begeistern können,
ein potenzieller zukünftiger Ar-
beitnehmer ist. So können wir
das Standing der Chemieindust-
rie verbessern. Und ich habe
selbst eine Tochter, da schlug
bei mir das Mutterherz.“

„Ich hätte nicht gedacht, dass
man als Vorstandsmitglied so
vieleunterschiedlicheAufgaben
hat“, zeigte sich Sophia Schulte
von ihremTagesausflugalsChe-
fin begeistert. Unter anderem
durfte sie in einer Compliance-
Sitzung über juristische Schritte
entscheiden, an einem Runden
Tischmit Azubis teilnehmen
und ein Gesprächmit einem
Geschäftspartner in den USA
führen. Besonders gefallen hat

der 17-Jährigen, die Chemie-
Leistungskurs im Abitur hatte,
der Besuch im Leverkusener Be-
trieb.„Dorthabeichmichrichtig
wohl gefühlt, weil ich davon
Ahnung habe. Mein Onkel ist
Chemielehrer und hat mich
schon als Kind dafür begeistert“,
erklärte Schulte. KeinWunder
also, dass sie demnächst auch
Chemie studieren will.

Besonderes Geschenk für
dieOberbürgermeisterin
Im Goldenen Buch steht Hans
Süper schon seit einigen Jahren,
daher musste sich die Stadt nun
anlässlich des 85. Geburtstags
des kölschen Komikers etwas
einfallen lassen. Also ließen die
Verantwortlichen denMusiker
Björn Heuser ein Lied für Süper
schreiben. „Leeven Hans, do bes
e Stück vun Kölle“, sang Heuser
amDienstag und begleitete sich
selbst am Flügel. Oberbürger-

meisterin Henriette Reker hatte
einen Empfang imMuschelsaal
des Rathauses gegeben, zu den
Gästen gehörten auch Lieder-
macher Ludwig Sebus, Festko-
mitee-Präsident Christoph Ku-
ckelkorn, das Dreigestirn, Dom-
dechant Robert Kleine sowie
Süpers Sohnmit Frau. „Sie ha-
ben ein großartiges Gefühl für
das Publikum und haben dem
Karneval mit ihrer ureigenen
Art eineNote verliehenwie kein
anderer“, sagte Reker. Hans Sü-
per bedankte sichmit einem
Lied auf der Flitsch und einem

Geschenk: zwei kleine Holzfi-
guren von sich selbst und Hans
Zimmermann, mit dem er einst
das legendäre Colonia-Duett
gebildet hatte.

Casting in Kölnmit Lukas
Podolski in der Jury
Gesang, Tanz, Magie, aber auch
Hunde, die zu Hip-Hop tanzen
oder Papageien, die Rosen über-
bringen– das alles hat es bei der
Castingshow„Das Supertalent“
schon gegeben. ImHerbst star-
tet die 15. Staffel auf RTL. Dafür
werden aktuell noch Talente
gesucht und am 9. und 10. Juli
wird wieder in Köln gecastet.
Mit in der Jury sitzt dieses Jahr
Fußballstar Lukas Podolski. Für
den ehemaligenWeltmeister ist
es das erste Mal, dass er in der
Jury einer Talent-Show sitzt.
Neben ihm die niederländische
Moderatorin Chantal Janzen
und Designer Michael Michals-
ky. Der 54-Jährige hat bereits
Juror-Erfahrung aus der Show
„Germany’s Next Topmodel“,
in der er drei Staffeln an Heidi
Klums Seite saß. Die Termine
in Köln sind die letzten der dies-
jährigen Casting-Tour durch
Deutschland und finden von 10
bis 18 Uhr imHostel Köln,
Marsilstein 29, statt. Auch eine
Online-Bewerbung ist möglich.


